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täglich 6¼ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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V. Jahrg. 


67 Pf. 


toſtet die „Thorner Preſſe“ für den Monat März, 
und ladet zu Abonnements hiermit ergebenſt ein 
Die Expedition 
Thorn Katharinenſtraße 204. 
Die Wehr- und Dienſtpflicht nach dem Geſetz 
vom 11. Jebruar. 
üb, „Jeder Deutſche ift wehrpflichtig und kann ſich in Aus⸗ 
Reiche dieſer Pflicht nicht vertreten laſſen“, ſo beſtimmt die 
eichsperfaſſung im Artikel 57. Artikel 59 ſetzte die Ausübung 
Gen. Dienstpflicht für jeden wehrfähigen Deutſchen folgendermaßen 
„Jeder wehrfähige Deutſche gehört ſieben Jahre lang, in 
ie gel vom vollendeten 20. bis zum beginnenden 28. Lebens⸗ 
den dem ſtehenden Heere, und zwar die erſten drei Jahre bei 
gen ahnen, die letzten vier in der Reſerve — und die fol⸗ 
Die erſte Ab⸗ 


Reichs- l hierin trat mit der Novelle vom 6. Mai 1880 zum 
daß Militär⸗Geſetz ein, in deren Artikel 1, § 4 beſtimmt wird, 
Eulaſſ Verſetzung aus der Reſerve in die Landwehr und die 
Erfüllung aus der Landwehr im Frieden bei den nächſten, auf 
lun ung der Dienſtpflicht folgenden Frühjahrs⸗Kontrollverſamm⸗ 
ungen ſtattfinden ſoll. Die Dienſtpflicht wurde dadurch um ein 
3 7 Jahr verlängert und betrug demgemäß bei den Fahnen 
im . in der Reſerve 4½ Jahr, in der Landwehr 5 Jahr, 
Desti anzen 12¼ Jahr. Das Geſetz vom 11. Februar hat dieſe 
mmung dahin ausgedehnt, daß an die Stelle „der Landwehr“ 
andwehr erſten Aufgebots tritt und die Erweiterung 


bis Dienſtpflicht dahin ftattfindet, daß jeder wehrfähige Deutſche 


m 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem das 
geb bensjahr vollendet wird, der Landwehr zweiten Auf⸗ 
ois angehört. Es theilt ſich alſo nach dem Geſetz vom 11. 
dern die Dienſtpflicht wie folgt: bei den Fahnen 3 Jahre, 
e 4½ Jahr, Landwehr 1. Aufgebot 5 Jahr, Landwehr 


( Igor 6 Jahre, zuſammen 18 ¼ Jahr. Da für das Aus⸗ 


deen aus der Landwehr 2. Aufgebots ein beſtimmtes Lebens⸗ 
Lebendder 31. März des Kalenderjahres, in welchem das 39. 
sjahr vollendet wird) maßgebend iſt, ſo vermindert ſich die 
dienſt utdienſtpflicht — und zwar ſpeziell durch Verkürzung der 
elch pflicht in der Landwehr 2. Aufgebots — für alle diejenigen, 
in einem ſpäteren als dem 1. Militärpflichtjahre (d. i. in 


gelt bre, in welchem das 20. Lebensjahr vollendet wird) ein⸗ 


liche; werden. Sie beträgt demnach für die im 2. Militär- 
Tabwehbre Eingeſtellten 17½ Jahr, davon 5 Jahre in der 
ſellten r 2. Aufgebots, für die im 3. Militärpflichtjahre Einge⸗ 
hebotg 16⅛ Jahr, davon 4 Jahre in der Landwehr 2. Auf 
Asch Dieſe Anordnung iſt von größerer Bedeutung als es den 
nich ein hat, denn das jährliche Rekruten⸗Kontingent wird noch 
ſahres mal zur Hälfte aus Mannſchaften des 1. Militärpflicht⸗ 
ahr au bildet, mehr als die Hälfte gehört dem 2. und 3. Pflicht⸗ 
Da dieſe letzteren Mannſchaften ohne ihr Verſchulden 

mud Einftellung kommen, ſo verfolgt das Geſetz vom 11. 
zung die wohlwollende Abſicht, durch die vorerwähnte : Ver⸗ 
g. der Geſammtdienſtpflicht einen Ausgleich herbeizuführen. 
it a it dem Dienſt im Heere, in der Reſerve und Landwehr 
„er die Leiſtung, welche das Vaterland von dem Einzelnen 


Aus dem alten deutſchen Ordenslande. 
Von Fedor von Köppen. 
(2. Fortſetzung.) 

y rat — ſei es als Ritter 
als Prieſterbruder —, hatte ja zuvor das dreifache Gelübde 
„deinen reinen und unſträflichen Wandel zu führen, dem 
eiſter und den Geſetzen des Ordens in allen Stücken Ge⸗ 
zu leiſten und allem irdiſchen Eigenthum zu entſagen. 
nd Gut gehörten nicht dem Einzelnen, ſondern der Ge⸗ 
ſchaft an. Die kleinen Fenſter, welche von der Hochburg 
„der Nogatſeite und nach dem Burghofe hinausſchauten, ge⸗ 
Wien einfachen Zellen der Ordensbrüder, die nicht einmal 

iter durch ein Feuer erwärmt werden konnten. Das 
nen ger in dem gemeinſamen Schlafſaal beſtand allein aus 
n Strohſack und Kiffen mit einer einfachen Decke. 


Unter dieſen Regeln hat die Genoſſenſchaft des Deutſchen 
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duer g ölker bezwungen und Länder erobert und ihr Anſehen 
Fürsten und Völkern aufgerichtet. Die glänzendſte Zeit des 


digen 


zeiſters aber ſah die Marienburg unter der Waltung des Hoch⸗ 


U 
don der Winrich von Kniprode, welche drei Jahrzehnte, 
Die des vierzehnten Jahrhunderts an, umfaßt (1351 


iu, Elurmiſcher als ſonſt ging es bei der Wahl dieſes Meiſters 
nge ſchwankten die Gebietiger, wen fie für den Würdig⸗ 


*. Are y 5 
* du achten ſollten, und ſchon drohte Zwietracht unter ihnen. 


che erzählt die Sage — vernahm man aus der Tiefe 
niche den Geiſterruf: „Winrice, Winriee! ordo vaeillati“ 
bung, 05 Winrich! der Orden wankt!) Dies gab die Entſchei⸗ 


en die Ordensherren vereinigten ihre Stimmen auf Win⸗ 


d 
N on Kniprode. Die Glocken der Hauptkirche wurden ge 
und von einem Ordenshauſe zum anderen riefen die 


3 . ins Land, daß die Wahl des Hochmeiſters vollzogen ſei. 


1 
> 


in Anſpruch nehmen kann, noch nicht erſchöpft. Das Wehrgeſetz 
vom Jahre 1867 theilt die bewaffnete Macht der Nation in 
Heer, Marine und Landſturm ein. Das Heer beſteht dar— 
nach aus dem ſtehenden Heer und der Landwehr, die Marine 
aus der Flotte und der Seewehr, der Landſturm „aus allen 
Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 42. 
Lebensjahre, welche weder dem Heere noch der Marine an: 
gehören.“ 

So beſtimmt gleichfalls das Landſturmgeſetz vom Jahre 
1875. Das Geſetz vom 11. Februar hat auch dieſe Beſtimmung 
erweitert: „Der Landſturm beſteht fortan aus allen Wehr: 
pflichtigen vom vollendeten ſiebzehnten bis zum vollendeten 
fünfundvierzigſten Lebensjahre, welche weder dem Heere 
noch der Marine angehören.“ Somit dauert die Landſturm⸗ 
pflicht auch für die wehrfähigen Deutſchen, welche durch Heer 
und Landwehr hindurchgegangen ſind, noch ſechs Jahre, vom 
vollendeten 39. bis zum vollendeten 45. Lebensjahre. Und zwar 
gehören ſie für dieſe Zeit dem zweiten Aufgebot des Landſturms 
an, deſſen erſtes Aufgebot ſich aus allen anderen Landſturm⸗ 
pflichtigen bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres, in 
welchem das 39. Lebensjahr vollendet wird, zuſammenſetzt. 

Die Reichsverfaſſung ſtellt feſt, daß jeder Deutſche wehr⸗ 
pflichtig iſt. Aus der Zahl der Wehrpflichtigen wurden in 
den alljährlichen Aushebungen die Wehrfähigen bisher ent⸗ 
weder zum Dienſt bei den Fahnen eingeſtellt oder der Erſatz⸗ 
reſerve überwieſen. Die Erſatzreſerve theilte ſich in zwei Klaſſen. 
Das Geſetz vom 11. Februar hat die Erſatzreſerve zweiter Klaſſe 
in Wegfall gebracht. In Folge hiervon werden künftig diejenigen 
Wehrfähigen, welche weder zum Dienſt bei den Fahnen ein⸗ 
geſtellt, noch in die — nur noch eine Klaſſe umfaſſende — Er⸗ 
ſatzreſerve überwieſen werden, von Haufe aus dem Landſturm 
— und zwar dem Landſturm 1. Aufgebots — zugetheilt. Die 
zur Ergänzung der Erſatzreſerve erforderliche Jahresquote 
wird der Zahl derjenigen Wehrfähigen entnommen, welche ent⸗ 
weder wegen hoher Loosnummer überzählig geblieben oder in 
Berückſichtigung häuslicher Verhältniſſe, bezw. 
wegen geringer körperlicher Fehler oder zeitweiſer Dienſtuntaug⸗ 
lichkeit zurückgeſtellt worden ſind. Die Dienſtzeit in der Erſatz⸗ 
reſerve dauert gleichfalls 12¼ Jahr, alſo fo lange, wie der 
Dienſt der zur Erfüllung der activen Dienſtpflicht Herangezoge⸗ 
nen bei der Fahne, in der Reſerve und der Landwehr 1. Auf: 
gebots. Nach Ablauf dieſer 12 ¼ Jahr treten diejenigen Erſatz⸗ 
reſerviſten, welche geübt haben, zur Landwehr 2. Aufgebots, 
diejenigen, welche nicht geübt haben, zum Landſturm 1. Auf⸗ 
gebots über, in welchem ſie bis zum 31. März des Kalender⸗ 
jahres, in welchem ſie das 39. Lebensjahr vollenden, verbleiben. 

Diejenigen Wehrpflichtigen, welche zu keinerlei militäriſcher 
Verwendung geeignet ſind, alſo die gänzlich Unbrauchbaren: die 
Lahmen, Blinden, Blödſinnigen ꝛc. ſind und bleiben zwar auch 
landſturmpflichtig, ſind aber, wenn der Landſturm aufgerufen 
wird, dieſem Aufruf nicht unterworfen. 

Für die jungen Leute vom 17. bis zum 20. Lebensjahr, 
d. h. für diejenigen Mannſchaften, welche zwar gleichfalls wehr⸗ 
pflichtig, aber noch nicht militär pflichtig find, würde ſich, ſo⸗ 
fern ſie nicht bereits freiwillig in den Dienſt getreten ſind, in 
Kriegszeiten die Sache ſo geſtalten, daß ſie mit dem Tage ihres 
Aufrufs zum Landſturm 1. Aufgebots gehören. 

„PF —— EIGENEN SEEN ELENA SEEN TCEEDERES EEE SEE EEE En 

Mit glänzenden Feierlichkeiten beging Winrich den Antritt 
ſeines Amtes. Im großen Remter vereinigte die Ritter ein 
frohes Gelage. Dabei ergötzte ein Liedſprecher aus Nürnberg 
die Geſellſchaft durch ſeine Vorträge und erntete vielen Dank. 
Am Abend ſpielten fahrende Spielleute vom Rhein zum Tanze 
auf und der Hochmeiſter ſelbſt eröffnete mit einer Bürgerstochter 
aus Marienburg den Reigen. Am dritten Tage kamen Ehren⸗ 
boten aus den Städten mit Geſchenken für den Hochmeiſter. 
Das reiche Danzig ſandte ſechs goldene Schüſſeln, Elbing ein 
kunſtvoll gearbeitetes Hifthorn, Kulm, die alte Landesſtadt, 
brachte in einem ſilbernen Käſtchen einen Splitter von der Arche 
Noahs dar; die Bürger von Marienburg verehrten dem Meiſter 
eine mit Gold ausgelegte Stahlrüſtung und die Jungfrauen der 
Stadt ein prachtvoll geſticktes Wamms. Drei Tage waren die 
Geſchenke zur Schau geſtellt, und ſechs Ritter hielten dabei 


Wacht. 
Den Mittelpunkt der Feſtlichkeit bildete ein von dem 
Meiſter veranſtaltetes Vogelſchießen — das erſte in Preußen. 


Inmitten eines freien Platzes war die hohe Stange errichtet, 
auf deren Spitze der hölzerne Vogel ſaß. Rings umher ſtanden 
die Schützen mit ihren Armbrüſten und zielten der Reihe nach. 
Wer ein merkliches Stück — als Kopf, Schwanz oder Flügel — 
abſchoß, erhielt ein Ehrengeſchenk. Den erſten Preis gewann der 
Meiſter ſelbſt; er ſchoß den Vogel von der Stange. 

Acht Tage vergingen unter ſolchen Freuden, dann kehrten 
die Gäſte heim und erzählten zu Hauſe von dem herrlichen Leben 
auf der Marienburg unter den bekreuzten Rittern. Die Sitte 
des Vogelſchießens verpflanzten die Bürger in ihre Städte und 
übten ſie ſeitdem fleißig, um im Falle der Noth ihre Mauern 
mit der Armbruſt wider die Feinde zu vertheidigen. 

Dem heiteren Spiele folgte der Ernſt des Lebens. Noch 
dauerten die Kämpfe mit den heidniſchen Littauern fort und 
füllten mit kurzen Unterbrechungen die ganze Regierungszeit des 
Meiſters Winrich von Kniprode. Bald überzogen die Littauer 


Das erſte Aufgebot des Landſturms, in ſeiner Alters⸗ 
grenze mit dem zweiten Aufgebot der Landwehr abſchneidend, 
wird ſomit in Zukunft als hauptſächlichſte Beſtandtheile jene 
jüngeren Jahresklaſſen, ſowie alle Diejenigen umfaſſen, welche 
der Erſatzreſerve wegen Ueberfüllung nicht eingereiht werden 
konnten, oder aus irgend welchen Gründen vom Dienſt im 
Heere oder der Marine entbunden worden ſind. Das zweite 
Aufgebot des Landſturmes wird dagegen in Zukunft im Weſent⸗ 
lichen die geſammte durch das Heer, die Flotte, die Erſatzreſerve 
oder Marine Erſatzreſerve hindurchgegangene Volkskraft in den 
Altersklaſſen von 39 bis 45 darſtellen. Aus dieſem Geſammt⸗ 
bilde unſerer Wehrverfaſſung folgt, daß das zweite Aufgebot der 
Landwehr und an dieſes anſchließend das zweite Aufgebot des 
Landſturms den waffengeübten Kern der Nation enthält, die 


Familienväter, welche „pro aris et foeis“, „für Haus und 


Heerd“ in das Feld rücken und jedem Eindringling die 
alte germaniſche Urkraft der Landesvertheidigung entgegenſetzen 
würden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Unſer Kaiſer Wilhelm, der unermüdlich um das Wohl⸗ 
ergehen ſeines Volkes ſich ſorgende Monarch, war in den letzten 
Tagen noch mehr als ſonſt der Gegenſtand begeiſterter Ova⸗ 
tionen ſeitens der um die Mittagsſtunde vor dem Palais regel⸗ 
mäßig ſich anſammelnden Menge. Je weniger Befriedigung das 
Publikum aus den Bulletins über den Zuſtand unſeres 
Kronprinzen ſchöpft, umſo mehr fühlt es ſich gedrängt, dem 
Kaiſer und Vater augenfällig zu beweiſen, wie innigen Theil die 
ganze Nation an der über das Herrſcherhaus verhängten Prü— 
fung nimmt und wie eng ſie ſich, wie in froher, ſo auch in 
trüber Zeit, mit demſelben verbunden fühlt. 

Ueber das Befinden Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen veröffentlicht der geſtrige „Reichs⸗ 
anzeiger“ folgendes Bulletin: „San Remo, 22. Februar, 10 
Uhr 30 Minuten Vormittags. Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz hatte in der vergangenen Nacht länger andauern⸗ 
den Schlaf, kein Fieber. Huſten und Auswurf wie geſtern. Die 
äußere Wunde verheilt. Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. 
v. Bergmann. Bramann.“ — Der „National = Zeitung” wird 
aus San Remo, 22. Februar, 11 Uhr 20 Minuten Vormittags 
gemeldet: „Der Kronprinz hat beſſer geſchlafen, Huſten und 
Auswurf ſind weniger beläſtigend, Schmerzen ſind nicht vor⸗ 
handen. Die Wunde iſt verheilt bis auf die für die Canüle 
beſtimmte Oeffnung. Der Kronprinz ſelbſt hat geäußert, daß 
er ſich friſcher fühle. Er iſt heute um 10 Uhr aufgeſtanden.“ 

Die vaterlandsloſe Geſinnung der Sozialdemokraten 


erfährt eine recht lehrreiche Beleuchtung dadurch, daß das Zü-, 


richer Parteiorgan ſich bemüßigt findet, ſeine Gönner und 
Freunde zu entſchuldigen, daß ſie nicht ihre Stimmen gegen das 
neue Wehrgeſetz in die Wage gelegt haben. Das Blatt ſpricht 
von einer ſeitens der Cartellparteien in Scene geſetzten „Ueber: 
rumpelung“. Wenn man von den verlorenen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Stimmen abſieht, welche in der dritten Leſung gegen das 
Anleihegeſetz abgegeben wurden, haben die am 6. d. „über⸗ 
rumpelten“ Sozialdemokraten auch in den nachfolgenden Leſungen. 
vorgezogen, nicht den Unwillen des deutſchen Volkes auf ſich zu 
laden, und damit bewieſen, daß ſie die Stimmung der deutſchen 


die fruchtbaren Grenzgauen mit Brand und Verheerung, bald 
führte der Hochmeiſter das Ordensheer tief in die Wüſtungen 
Littauens hinein. Wenn Sumpf und Seen unter der Eisrinde 
ſtarrten und tiefer Schnee ſein Leichentuch über die einförmige 
Landſchaft ſenkte, dann zogen die Ordensſchaaren durch dichten 
Urwald über Bruch und Moor und grundloſe Tiefen in das 
feindliche Land. Zuweilen wankte und krachte die Eisdecke unter 
den Füßen des Heeres. Trat aber Thauwetter ein, ſo rettete 
nur ſchleunigſte Umkehr vor dem Verſinken im Sumpf und 
Moraſt. Einer der blutigſten Kampftage war der Tag von 
Ru dau (17. Februar 1370), an welchem der Orden zwar hohen 
Siegesruhm erntete, aber eine große Anzahl von Komthuren 
und Rittern, darunter den tapferen Marſchall Hennig 
Schin dekopf, genannt „Der Ueberwinder der Heiden,“ auf 
dem Wahlfelde laſſen mußte. 

Die Kunde von den ruhmvollen Kriegsthaten der Ordens⸗ 
ritter wider die Littauer erfüllte die Welt. Da kamen Fürſten 
und Edle von nah und fern mit großem Gefolge nach der Ma⸗ 
rienburg, um ſich den Kriegszügen anzuſchließen. Ein ſolcher 
hochberühmter Kriegsgaſt war Herzog Albrecht II. von Oeſter⸗ 
reich, welcher (im Jahre 1377) mit einem trefflichen Heere ein⸗ 
traf und nach der Ehre geizte, im Heidenlande den Ritterſchlag 
zu erhalten. Vor dem Aufbruche gab der Meiſter nach altem 
Brauche das Hochmahl am „Ehrentiſche“ des Ordens. Laut 
riefen die Herolde die Namen der edlen Gäſte auf, denen ſolche 
Ehre zu Theil ward — dem Herkommen gemäß etwa zehn bis 
zwölf. Den oberſten Ehrenſitz erhielt derjenige Gaſt, welchem 
an Ruhm und ritterlicher Tugend kein anderer gleich kam, die 
übrigen folgten nach der Reihe des Namensaufrufs. Koſtbares 
Tiſchgeräth bedeckte die Tafel. Alle Trinkbecher waren von Gold 
und Silber und ihre Zahl ſo groß, daß der Gaſt jeden Becher, 
deu er geleert hatte, als Eigenthum mitnehmen durfte. Da ge⸗ 
wann mancher durch tapferes Trinken viele goldene und ſilberne 
Becher. Auch andere Ehrengaben wurden reichlich gejpendet, 


Arbeiterwelt jedenfalls richtiger zu taxiren verſtehen, als das 
vaterlandsloſe Schweizer Blatt, für welches jede patriotiſche Be⸗ 
geiſterung natürlich Heringswaare iſt, weil es ſelbſt aus ſeinem 
internationalen Sumpfe nicht zu ihr ſich emporſchwingen kann. 
Ein grelles Schlaglicht auf die inneren Parteiverhältniſſe der 
Sozialdemokraten wirft die Thatſache, daß die Partei den viel⸗ 
genannten Agitator R. Conrad in Berlin, der hier an der 
Spitze der Gewerkſchaftsbewegung geſtanden und eine außer⸗ 
ordentlich hervorragende Rolle in der Partei geſpielt, in den 
Bann gethan hat, weil Conrad als Agent in dem Dienſt der 
Breslauer und Berliner Polizei ſtehen ſoll. Wie es in der 
Achterklärung heißt, ſoll Conrad ſchon ſeit Jahr und Tag in 
nahen Beziehungen zu der Breslauer Polizei ſtehen; er ſoll auch 
den letzten Breslauer Geheimbundsprozeß, in dem er bekanntlich 
ſelbſt angeklagt war, aber freigeſprochen wurde, auf dem Ge⸗ 
wiſſen haben. 

Den Franzoſen iſt das höchſt ſpaßhafte Unglück wider⸗ 
fahren, daß dieſer Tage ihrer unheilbaren Spionenfurcht 
— ein Ruſſe zum Opfer gefallen iſt. Dieſer, ein Fürſt Paki⸗ 
tano w, der ſich zur Zeit in Pau aufhält, beſchäftigt ſich aus 
Liebhaberei auch mit der edlen Malerkunſt, in deren Ausübung 
er neulich ſeine Staffelei an einem landſchaftlich ſchönen Orte 
in der Umgebung von Pau aufſtellte. Zu ſeinem Unglück er⸗ 
blickte ihn aber dort ein patriotiſcher Jäger, der ſogleich zum 
Polizeicommiſſar ſtürzte, um den „preußiſchen Spion“ anzu⸗ 
zeigen. Polizeicommiſſar und Jäger eilten natürlich zur Stelle, 
betrachteten die angefangene Skizze einer Landſchaft, kamen zum 
Schluß, daß dieſe zwar keinem Kriegsplan gleiche, verhafteten 
den Unglücklichen aber nichtsdeſtoweniger und behielten ihn trotz 
aller Erklärungen bis in die Nacht hinter Schloß und Riegel. 
Er erbot ſich, ſeine Perſönlichkeit durch in Pau anſäſſige Fran⸗ 
zoſen feſtſtellen zu laſſen, aber erſt der Staatsanwalt gab dieſem 
Antrage nach, und da ſtellte ſich in der That heraus, daß man 
ftatt eines preußiſchen Spions „un noble Russe!“ erwiſcht hatte. 
Trauer ob dieſes Mißgriffes, Beſchämung, Entſchuldigungen und 
ſchließlich Verzeihung des alſo Gekränkten bilden den Schluß 
dieſer neueſten Spionengeſchichte, aus der die Spionenriecher ſich 
aber unzweifelhaft doch keine Lehre nehmen werden. 

Heute hat, wie bereits geſtern gemeldet wurde, das Mini⸗ 
ſterium Tirard wegen der geheimen Fonds eine Schlacht in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer zu liefern, wobei es ſich 
höchſtwahrſcheinlich, da das Kabinet die Vertrauensfrage ſtellen 
will, um die Exiſtenz deſſelben handelt. Die Frage der geheimen 
Fonds liegt, kurz geſagt, ſo: Die Regierung, die in früheren 
Jahren immer 2 Millionen Geheimgelder hatte, hat ſich diesmal 
400 000 Fres. abhandeln laſſen und verlangt 1 600 000 Fres., 
der Ausſchuß bewilligt aber nur 800 000 und einige wollen den 
Beſtand gar auf 600 000 Fres. herabſetzen. Es fragt ſich nun 
blos, ob die Radikalen den Augenblick für ihr Miniſterium 
Floquet ſchon gekommen glauben. Jedenfalls ſcheint ihre Agi⸗ 
tation wieder lebhafter zu werden. 

Der Miniſterpräſident Tirard übergab geſtern dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Flourens einen neuen Tarifentwurf 
für den franzöſiſch⸗ſitalieniſchen Handelsvertrag. Der Entwurf 
wird dem italieniſchen Botſchafter Menabrea ſofort übergeben 
werden. 

Die Präfecten der Departements Loire, Loire et Marne, 
Maine et Loire, in denen am Sonntag Erſatzwahlen zur Kam⸗ 
mer der Deputirten ſtattfinden werden, benachrichtigten das 
franzöſiſche Miniſterium, daß das Wahlcomitsé, welches 
ſeinen Sitz in Paris habe, in den betreffenden Departements 
Zettel habe anſchlagen laſſen mit der Aufforderung, General 
Boulanger zu wählen. 5 

Das „Sidle” meldet aus St. Petersburg, die ruſſiſche 
Regierung verhandele mit dem Comtoir d'escompte und 
anderen Bankiers über eine Anleihe von 60 Millionen 
zur Umänderung ihres Artilleriematerials. Die Operation wäre 
geſichert, die Emiſſion ſolle in Frankreich ſtattfinden. Bange 
ſollte die Kanonen liefern; das Metall ſollte unter Aufſicht von 
Franzoſen in ruſſiſchen Fabriken hergeſtellt werden u. ſ. w. 

Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Madrid zugehenden 
Mittheilung haben ſich die in letzter Zeit getrübten Ausſichten 
auf den Zuſammentritt der marokkaniſchen Conferenz 
neueſtens wieder erheblich gebeſſert, nachdem es ſo ziemlich ge⸗ 
lungen iſt, die Vorfrage einer allſeits befriedigenden Umgrenzung 
des Berathungs⸗ Programmes einer Löſung zuzuführen. Ins⸗ 
beſondere iſt die Haltung des franzöſiſchen Kabinets dem Con⸗ 
ferenzgedanken gegenüber eine freundlichere geworden und es wird 


verſichert, daß die Einbeziehung der handelspolitiſchen Beziehun⸗ 
gen in den Berathungskreis von dieſer Seite nicht mehr auf 
große Schwierigkeiten ſtoße. 
Deutſcher Reichstag f 
Das Haus ſetzte die er Berathung der Anträge Munckel auf 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter und Rinteln betr. die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens fort. Dazu lagen eine Reihe von Ergänzungs⸗ 
anträgen des Abg. Kulemann (nl.) vor. Der Antrag Rinteln wurde 
nach längerer Debatte abgelehnt, der Antrag Munckel unter Ablehnung 
der Kulemannſchen Amendements angenommen. Dann wurde in die 
erſte Berathung des Antrages Johannſen (Däne) auf Reviſion des Ge⸗ 
fängniß⸗ und Strafvollſtreckungsverfahren eingetreten. Abg. Klemm 
(conſ.) ſprach gegen den Antrag und erklärte ein einheitliches Straf⸗ 
vollſtreckungsgeſetz für Deutſchland als undurchführbar. Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt verwies den Antragſteller an den preußiſchen Landtag, dort werde 
er den Antrag energiſch unterſtützen. Darauf wurde der Antrag zurück⸗ 
gezogen. Morgen: Etat. 
Preußiſcher Landtag. 
Das Abgeordnetenhaus trat heute in die Berathung des Eiſenbahn⸗ 
etats ein. Abg. Graf Kanitz (conf.) ſchilderte die Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft im Oſten und plaidirte zur Beſeitigung derſelben für Aus⸗ 
nahmetarife für den Verſand von Getreide und Mußlenfabrikaten von 
Oſten nach Weſten. Abg. vom Heede (ml.) rieth den Herren von der 
Landwirthſchaft ſich erſt unter ſich über ihre Anforderungen zu ver⸗ 
ſtändigen. Abg. Seer (nl.) befürwortete Berückſichtigung der Lanwirth⸗ 
ſchaft im Oſten, ſei es durch Aufhebung des Identitätsnachweiſes, ſei es 
durch Ausnahmetarife. Miniſter Maybach ſprach ſich gegen die 1 
rung von Ausnahmetarifen für Getreide im Verſand nach dem Weſten 
aus, weil die Landwirthſchaft und die Mühleninduſtrie des Weſtens 
davon eine Beeinträchtigung befürchten und beſtehende Verträge den 
Ausſchluß des ruſſiſchen Getreides von der Vergünſtigung verhinderten. 
Der Miniſter entwarf dann ein günſtiges Bild von den Ergebniſſen der 
Eiſenbahnverwaltung, deren Ueberſchüſſe zur Deckung der Zinſen nicht 
nur der geſammten Staatsſchuld ſondern auch der Reichsſchuld gonügen 
würden. Abgg. Drechsler (freiconſ.) und Dr. Dünckelberg (nl.) befür⸗ 
worteten billigere Tarife für künſtlichen Dünger. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
Fleck erwiderte, daß der Landeseiſenbahnrath dieſe Frage berathen werde. 
Abg. Dr. Wehr (freiconſ.) ſprach für die Forderungen der Landwirth⸗ 
ſchaft im Oſten, während die Abgg. Rickert und Dr. Mayer (frſ.) eine 
Beſſerung der Verhältniſſe im Oſten ausſchließlich von der Rückkehr zum 
ann abhängig machten. Abg. Rickert trat außerdem für billigere 
erfonentarife auf den Eiſenbahnen ein. Morgen: Fortſetzung der 
heutigen Berathung. 
eich. 


Deutſches 
erlin, 22. Februar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ vom Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag halten und nahm 
einige Meldungen entgegen und empfing hierauf in Gegenwart 
der Kaiſerlich ruſſiſchen Militärbevollmächtigten am hieſigen Hofe, 
Generalmajots à la suite, Golenitſcheff-Kutuſoff, und des 
Hauptmannes im Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-Regi⸗ 
ments Nr. 1 v. Kries die zum 70jährigen Jubiläum Seiner 
Majeſtät des Kaiſers als Chef des Kaiſerlich ruſſiſchen Infan⸗ 
terie-Regiments „Kaluga“ hier anweſende Deputation des ge⸗ 
nannten Regiments, an deren Spitze ſich der Oberſt und Re⸗ 
giments⸗Kommandeur von Korobka befand, und welche ſich vor 
ihrer am heutigen Abend erfolgenden Abreiſe von Berlin nach 
Rußland bei Sr. Maj. dem Kaiſer abmeldete. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hatte Se. Maj. der Kaiſer, wie auch ſchon vor einigen 
Tagen beim Empfange dieſer Deputation, wieder die ruſſiſche 
Uniform ſeines Infanterie-Regiments „Kaluga“ mit ruſſiſchen 
Ordensbändern ꝛc. angelegt. — Se. Majeſtät der Kaiſer arbei⸗ 
tete dann am heutigen Nachmittage noch einige Zeit mit dem 
Chef des Civil⸗Kabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, und 
hatte ſpäter eine Beſprechung mit dem Geh. Hofrath Bork. 
Nachmittags unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer, begleitet vom 
General » Adjutanten Grafen Lehndorff, eine Spazierfahrt und 
nach der Rückkehr von derſelben hatte Allerhöchſtderſelbe vor 
dem Diner auch noch eine längere Konferenz mit dem Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern, Grafen Herbert Bismarck. — Das Diner 
nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten heute allein ein. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin war am heutigen Tage, wie 
in jedem Jahre, wiederum bei der öffentlichen Prüfung im 
Kaiſerin-Auguſta-Gymnaſium in Charlottenburg anweſend. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm empfing am 
heutigen Vormittage im hieſigen Königlichen Schloſſe einige 
höhere Offiziere und nahm mehrere Vorträge entgegen. 

— Der Geſetzentwurf über die Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherung wird, wie man annimmt, wahrſcheinlich noch in 
dieſer Woche an den Bundesrath kommen. 

— Die Kommiſſion für die Sonntagsarbeit hat heute die 
erſte Leſung beendet und den Antrag (Hitze-Lieber) mit einigen 
Abänderungen einſtimmig angenommen. 


Vor jedem neuen Gange der Mahlzeit wurde mit Poſaunen und 
Pfeifen Tuſch geblaſen. Es war Ueberfluß an Gebackenem und 
Gebratenem und an edlem Getränke. Muſik, Liedſprecher und 
Jubelſang würzten die Freuden des Gaſtmahls, das wohl fünf 
bis ſechs Stunden dauerte. Es hieß in Deutſchland und anderen 
Reichen eine ausgezeichnete Ehre, an des Ordens Ehrentiſche ein 
mal Gaſt geweſen ſein. 

Nachdem die Vorräthe für die Kriegsfahrt geſammelt waren, 
brach das Heer nach der littauiſchen Grenze auf. Viele Banner 
flatterten in den Lüften. Bei der Hauptſchaar war die Ordensfahne, 
das ſchwarze Kreuz auf weißem Tuche, und das reich verzierte 
Banner des Hochmeiſters. Die fremden Kriegsgäſte zogen unter 
den Bannern ihrer Landſchaften und die Ordensritter unter 
ihren Burgfahnen. Die kein beſonderes Banner hatten, folgten 
der Fahne des heiligen Georg, des Schutzpatrons der Ritter, 
und der Marienfahne. 

Jenſeits des Memelfluſſes, über den ſie zu Schiffe ſetzten, 
begannen die Mühſeligkeiten des Zuges. Mehr denn eintauſend 
Arbeiter gingen mit Aexten dem Heere voraus, um den Weg 
durch die Waldwildniß zu bahnen. Oft ſanken die Roſſe bis 
an den Bauch in den Sumpf, oft wieder mußte man mühſam 
über die vom Sturme umgeſtürzten Baumſtämme hinwegklettern. 
Die Nachtruhe wurde durch das Geheul der Wölfe und das Ge⸗ 
krächz der Raubvögel geſtört. 

Wenn die Heiden bei Tage den Anzug des Heeres gewahr⸗ 
ten, flohen ſie in die Wälder und ſahen im Fliehen ihre Dörfer 
in Flammen aufgehen. In der Nacht brachen ſie rächend her⸗ 
vor und überfielen mit wildem Geſchrei das Heerlager. 

So zog das Ordensheer mehrere Tagereiſen weit und ver⸗ 
breitete Schrecken in Littauen. Nach dem erſten Kampfe mit 
den Littauern erhielt Herzog Albrecht durch den angeſehenſten 
Ritter des Heereszuges den erſehnten Ritterſchlag. Darauf ſchlug 
der Fürſt ſelbſt viele Edle zu Rittern, wobei er die herkömmlichen 
Worte ſprach: „Beſſer Ritter denn Knecht!“ 


In Littauen überraſchte das Heer ein ſurchtbarer Sturm 
mit Hagel⸗ und Regenſchauern und nöthigte zu ſchneller Umkehr. 
War ſchon der Anzug beſchwerlich geweſen, ſo gab es auf dem 
Rückwege noch größere Schwierigkeiten zu überwinden; denn das 
Unwetter hatte die Bäche und Brüche in Ströme und Seen ver⸗ 
wandelt. Unter unſäglichen Mühſeligkeiten und Gefahren erreichte 
das Heer wieder den Memelfluß. 

Ob nun auch die augenſcheinlichen Erfolge ſolcher Kriegs⸗ 
züge gering waren, ſo vermehrten ſie doch unter dem Heiden⸗ 
volke die Scheu vor dem Ordensſchwerte und verſchafften dem 
Ordenslande Ruhe vor ſeinen Einfällen. 

Wie ſehr auch dieſe Kämpfe die Thatkraft des Hochmeiſters 
in Anſpruch nahmen, ſo verſäumte dieſer doch nicht, auch auf fried⸗ 
lichem Wege für die Wohlfahrt des Landes zu ſorgen. Durch 
weiſe Vorſchriften förderte er den Landbau und brachte es dahin, 
daß trotz der Kriegszeiten der thätige Bauer ſich eines Wohl⸗ 
ſtandes freute, wie er früher noch nicht erlebt worden. Der 
Weinbau war ſo ergiebig, daß in den Kellern der Marienburg 
für viele Jahre Vorrath gehäuft wurde, und die Gäſte aus dem 
Süden und Weſten konnten nicht genug Lobes ſagen von dem 
ee e Landwein, der an des Hochmeiſters Tafel kredenzt 
ward. 

Der beſonderen Gunſt des Hochmeiſters erfreuten ſich die 
wachſenden Städte, welche zu ſeiner Zeit Handelsverbindungen 
mit entfernten Marktplätzen anknüpften. Viele von ihnen, wie 
Thorn, Kulm, Danzig, Elbing, Königsberg und Braunsberg, 
wurden Mitglieder der Hanſa. Die Städte des Ordens ver⸗ 
leugneten ihre Abſtammung von den großen deutſchen Handels⸗ 
ſtädten nicht. Sie hielten nicht nur ihre eigenen Tagfahrten zu 
Marienburg und Danzig, ſondern ſie ſchickten auch Boten zu den 
Berathungstagen der Hanſa nach Lübeck und Stralſund. Am 
lebhafteſten wurde der Handel mit Polen betrieben, für welchen 
Thorn durch ſeine Lage an der Grenze, ſowie an der Haupt⸗ 
Waſſer⸗ und Zollſtraße des Landes der wichtigſte Platz war. 


8 
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— Die Reichstagskommiſſion, welche über den Antrag 
Lohren (Brodverkauf nach Gewicht) zu beſchließen hat, nahm 


heute folgende Aenderungs- Anträge zu $ 74 der Gewerbeord⸗ 1 


nung an: 
von ½, 1 und 1½ Kilo verkauft werden. Das Gewicht muß 
mit dem Stempel des Bäckers auf jedem Brod vermerkt je. 


Das angegebene Gewicht ſtellt das Gewicht des Brodes in friſch 


gebackenem Zuſtande dar. Wage und Gewichte müſſen zum 


Vorwiegen von jedem Brodverkäufer bereit gehalten werden. A 
Auf kleinere Backwaaren von unter */, Kilo finden die vor?!“ 


ſtehenden Beſtimmungen keine Anwendung.“ 1 
— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstages beſchloß 


in ihrer letzten Sitzung, bei dem Plenum die Giltigkeit den 


Wahl des Abg. Böhm (Heſſen 5) zu beantragen. Es ſteht nun 
mehr nur noch die Beſchlußfaſſung über drei Wahlen aus: 
Breslau 9 und 17 und Sachſen 13. 

— Die Kreis- und Provinzialordnung für Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein iſt von der Kommiſſion des Herrenhauſes erledigt worden 
Das Plenum des Herrenhauſes wird, wie es heißt, am 7. Mär 
zuſammentreten. a Tu 

Freiburg i. Br., 22. Februar. Dem heutigen Bulletin zu 
folge iſt das Befinden des Prinzen Ludwig nach einer Nacht, 
die erſt durch pleuritiſche Schmerzen mehrfach geſtört, dann abel 


ziemlich ruhig war, nicht erheblich verändert. Das Fieber hal 
trotz reichlichen Schweißausbruches nur unweſentlich nach j 
gelaſſen. 


Amberg, 22. Februar. Bei der im hieſigen Wahlbezirke 


ſtattgehabten Erſatzwahl zum Reichstag iſt Baron Faenzl (Cen 


trum) mit circa 4200 Stimmen gewählt worden. Ein Gegen 
kandidat war nicht aufgeſtellt. 

Stuttgart, 22. Febr. Nach einer amtlichen Mittheilung 
auf der Lunge ungeſtört vorwärts; 
nur langſame Fortſchritte. 


aus Florenz über das Befinden des Königs geht die Mic 3 


die Erholung macht jed 


Ausland. | E 


Paris, 21. Februar. Im weiteren Verlauf der heutigen 
Verhandlung gegen Wilſon und Genoſſen beantragte der Staats 
anwalt, Wilſon auf Grund des Artikels 405 des Strafgeſet 
buchs zu verurtheilen, wonach betrügeriſche und ſchwindelhafte 


Manöver mit Gefängniß von 1 bis 5 Jahren beſtraft werden 


Gegen die anderen Angeklagten, welche nur eine untergeordnet T 
Rolle geſpielt hatten, wurden geringere Strafen beantrad" T 
Morgen beginnen die Plaidoyers der Vertheidiger, die voraus f 
ſichtlich erſt Donnerſtag geſchloſſen werden dürften. 2 
Paris, 22. Februar. Wilſonprozeß. Die Vertheidige! 
führten aus, es ſei keine Geſetzesbeſtimmung vorhanden, m 
nach Perſonen ſtrafbar find, welche ihren Einfluß verkaufen. 
London, 22. Februar. Im Unterhauſe wurde heute di 
Adreſſe angenommen. 
der Adreſſe beantragte der Abg. Labouchere ein Amendememm 
welches Mittheilung darüber verlangt, ob und welche bindel 
Zuſagen im Kriegsfalle zwiſchen Frankreich und Italien ME 
England zu Gunſten Italiens gemacht worden ſeien. 
Mancheſter, 22. Februar. Bei der heute abgehalte 


Spezialſitzung des Munizipalrathes wurde eine Reſolution aug. a 


nommen, in welcher dem deutſchen Kronprinzen anläßlich fein 
Leidens die aufrichtige Theilnahme der Verſammlung ausge N 


ſprochen wird. J 


Petersburg, 22. Februar. General von Werder iſt ri 
Abend hier eingetroffen und nahm als Gaſt des Kaiſers in ? 
Winterpalais Wohnung. . 
Provinzial-Nachrich en 1 
Kulmſee, 21. Februar. (Ueber die hier vorgekommenen Falle gon 
Trichinoſis) werden jetzt folgende nähere Mittheilungen bekannt. 9, 
bei Kulmſee wohnende kleine Beſitzer Wilhelm Zink hatte, wie wir 100 
berichteten, zwei Schweine ſchlachten, das Fleiſch aber nicht unterſüh, 
laſſen. Eine Schweſter Zinks iſt nach dem Genuſſe des Flehen e 
ſtorben, ebenſo ſein in Stargard beim Leibhuſaren⸗Regiment ſteh es 
Sohn, dem er von dem Fleiſch geſandt hatte. Acht Kameraden di er. 
Soldaten, die gleichfalls von dem Fleiſch gegeſſen hatten, find ſchwer , F 
krankt, ebenſo zahlreiche andere Verwandte. Zink hatte auch an 500 
% 


— 


1 


Bruder nach Berlin von dieſem Fleiſche geſandt, dieſer Bruder 
bei den Schneidermeiſter Buſchſchen Eheleuten — jo kam es, daß 
dieſe von dem trichinöſen Fleiſche aßen. Jetzt iſt die 28 jährige . 
Buſch an der Trichinoſis geſtorben, während ihr Gatte noch ſchwer 
krankt darniederliegt. Die dort zum Beſuche anweſende Martha In 
iſt gleichfalls nach dem Genuſſe des Fleiſches, reſp. der daraus hergeſenge 
Wurſt erkrankt und hat lange Zeit in der Charitee gelegen, bis ee 


geheilt in ihre Heimath, nach Thorn, entlaſſen werden konnte. . ; 


Ueber Thorn fand ein reger Verkehr mit Bernſtein bis Lenben 
und Galizien ſtatt. M 
Aber nicht allein die Städte, ſondern auch der dinge 

e 
10h 


ir. 


ſolcher betrieb Handel. Die obere Leitung der Handelsangel 
heiten des Ordens war zwei Beamten übertragen, die G mio 
ſchäffer hießen und ihre Sitze zu Marienburg und Kön 
berg hatten. Eine Hauptniederlage für den Handel mit u. 
Weſten und Süden bildete Brügge in Flandern, wo der O, 
ſeine eigenen Agenten, eine Art von Kontor unterhielt, an 
von den italieniſchen Städten dorthin gebrachten Waaren 
Güter, als Gewürz, Wein, theure Gewebe, goldgemuſterte Sn 
u. ſ. w., gegen die preußiſchen Handelsartikel — e 


Wachs, Honig, Kupfer, Pelzwerk, auch Getreide —- 
tauſchen. 


Die Erweiterung des Handels und die dadurch gehn N 
Betriebſamkeit und Wohlhabenheit des Bürgerſtandes an del! 
ihren Einfluß auf die Formen des ſtädtiſchen Lebens und gr 
ſtädtiſchen Verfaſſungen. Zwar bildeten noch die geſammten, el 
wohner der Stadt die Bürgerſchaft, aber innerhalb derſelben 4 

ſchienen die großen Kaufherren und Großhändler, zu denen n 

viele vom ſtädtiſchen Adel gehörten, als ein eigener, donde 
Stand gegenüber den gewerbſtändiſchen Bürgern, der ſogen här 
Gemeinde. Dieſe Trennung wurde noch dadurch v 
daß in den größeren Handelsſtädten die Magiſtrate, die 
meiſter und Rathsmänner oder Konſuln nur von dem 
mannsſtande und dem ſtädtiſchen Adel beſetzt wurden. a 


Die in ſich abgeſchloſſene Kaſte des vornehmen Kauf eigel 
ſtandes tritt vorzüglich in einer den preußiſchen Städten unte 
thümlichen Einrichtung hervor, nämlich in der ſogenn me n 
Artusbrüderſchaft, die ſich in den Artush öfen zuſam g 
fand. Der eigentliche Urſprung und die Verfaſſung dieſen!“ 
bindung ſind nicht ganz aufgeklärt. 


Kauf 
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„Brod darf nur nach Gewicht und zwar in Größen 
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Bei der Debatte über die zweite Lei FT 
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eidermeiſter Buſch will nun den unglückſeligen Urheber all dieſes 
, Zink, auf Schadenerſatz verklagen. 

Aus Weſtpreußen. (Ein Tauſch.) Zwei Arbeiter in einem Dorfe 
reußens — der Name thut nichts zur Sache — beſtellten vor 
tem mit den Töchtern eines Arbeiters aus einem Nachbarorte beim 


1 desbeamten das Aufgebot. Einige Tage nachher kamen fie mit Ein⸗ 


“gung ihrer Bräute überein, zu tauſchen. Die Aufgebote wurden 
gg gemacht, acht Tage nachher die neuen Aufgebote beſtellt, und 
um lat Tagen haben die Paare ſich an einem und demſelben Tage 
aſſen. 
den Schwetz, 21. Februar. (Ein ſchwerer Unfall) hat in voriger Woche 
Gr hieſigen Polizeibeamten K. betroffen. Von einer Dienſtreiſe aus 
in audenz zurückkehrend, fiel derſelbe beim Verlaſſen des Eiſenbahnwagens 
Rh; erespol bei der großen Glätte jo unglücklich nieder, daß er eine 
eeſcheibe brach. Abgeſehen von der ſehr ſchweren und langwierigen 
g einer ſolchen Verletzung, iſt nach Ausſage des Arztes ein Steif⸗ 
4 ben des Knieegelenks zu befürchten und es dürfte K. dauernd dienſt⸗ 
ab werden. K. hat eine zahlreiche Familie zu ernähren und hat 
einem Dienſtalter nach noch keine Anſprüche auf eine Penſion. 


SS 


N 2 Kate nicht der Eiſenbahnfiskus in dieſem Falle zu einer Ent⸗ 


gung des Verunglückten herangezogen werden kann, bleibt abzu⸗ 


annow auf Gr. Heringshöft hat ſein Gut mit der Beſitzung 

g Fr Wösner Gr. Applinken vertauſcht. i 
, Danzig, 22. Februar. (Gedenktafel.) Die aus Anlaß des heutigen 
far, eburtstages Arthur Schopenhauers von der Stadt Danzig ge⸗ 
teten beiden Gedenktafeln an den 81 Heiligegeiſtgaſſe 81 und 114 
Aſentiren ſich dort heute frei dem Blick des Beſchauers. Beide Tafeln 
von der Werkſtätte des Hrn. W. Dreyling hier aus fein polirtem 
0 nwalder ſchwarzen Granit geliefert, die Inſchriften ſind in gothiſchen 
nern mit doppelter Vergoldung ausgeführt. Diejenige auf der Tafel 
em Hauſe aut , 2 114 lautet: „In dieſem Hauſe wurde 
an r Schopenhauer am 22. Februar 1788 geboren.“ Auf der Tafel 
Se Hauſe Heiligeiſtgaſſe 81 befinden ſich die Worte: „In dieſem 
verlebte Johanna Schopenhauer ihre Jugendjahre 1766—1785.“ 
nowrazlaw, 22. Februar. (Abiturienten⸗Prüfung.) Unter Vorſitz 
1 Herrn Provinzial⸗Schulraths Profeſſor Polte fand heute die münd⸗ 
die Prüfung der Abitnrienten ſtatt. Von den 6 Abiturienten ſind 2 
ah, (Sohn unſeres Bürgermeiſters), und v. Rohr von der mind: 
rüfung dispenſirt worden, auch die übrigen 4, Boeder, Hegemann, 
ann und Seel, haben die Prüfung beſtanden. 


Sokales. 
Thorn, 23. Februar 1888. 
40 Bon der ruſſiſchen Grenze) wird dem „Geſelligen“ ge⸗ 
meben: Das Schneetreiben am letzten Sonntage hat wiederum viel 
au „enleben gefordert. Der Knecht eines Beſitzers Prawda, welcher 
don, die Wieſen zwiſchen Raygrod und Auguſtowo gefahren, um von 
= einige Fuder Heu zu holen, verirrte ſich und geſtern erſt fand man 
toren in einem Schneehaufen. Bei Biernatken erfror ein Schmugg⸗ 
zünd bei Auguſtowo kamen drei Bettler durch die Kälte um. Viele 
wehen ſtecken noch im Felde in den Schneemaſſen, die erſt im grüblinge, 
0 der Schnee ſchmilzt, zum Vorſchein kommen werden. a durch 
w d. viele Schmuggler ſelbſt aus dem Innern Rußlands ziehen, ſo 
ih das Verichwinden eines Menſchen gar nicht bemerkt, auch treiben 
nn hier Schanren von fremden Bettlern und Krüppeln umher, die ge⸗ 
om en Leichen können daher faſt niemals rekognoszirt werden. Solche 
ade Schneemaſſen, wie fie in Polen in dieſem Winter das Land be⸗ 
8 So ſind ſchon ſeit Menſchengedenken nicht niedergegangen. So iſt 
uenntag und geſtern vorgekoumen, daß nicht nur einzelne Häuſer, 
ganze Dörfer vom Schnee begraben waren und von der Nach⸗ 
gan li ft erſt ausgegraben werden mußten. Die Paſſage ijt überall 
mh unterbrochen, und die ruſſiſchen Truppen in Polen ſind alle 
Schneeſchaufeln engagirt. 5 : 2 
find „ (Borſignale.) Zur möglichen Vermeidung von Unglücksfällen 
neuerdings für die Lokomotiv⸗ und Zugführer beſonders vor den 
; ofseinfahrten ſogenannte Vorſignale eingeführt worden, welche die 
chtigkeit der erforderlichen Signale extra nochmals beſtätigen. 
— (Gaufmänniſches.) Gewährt ein Concursgläubiger dem Ge⸗ 
waſchnldner ein Darlehn, um dieſen in den Stand zu ſetzen, einen 
Vavergleich mit ſeinen * zu ſchließen, wogegen dieſer ſich 
u rlehnsgeber gegenüber zur Bevorzugung ſeiner Concursforderung 
en übrigen Concursforderungen verpflichtet hatte, jo iſt nach einem 
100 des Reichsgerichts zwar das Abkommen des Cridars mit dem 
ondnehnsgeber hinſichtlich deſſen F en nach § 168 der Concurs⸗ 
von ung nichtig, der Anſpruch aber auf Rückzahlung des Darlehns wird 
der Nichtigkeit des Gegenverſprechens in keiner Weiſe betroffen. 
eine v dieſes er ein Dritter Bürgſchaft geleiſtet, ſo hat er gemäß 
es Bürgſchaftsverſprechens dafür aufzukommen. 
ung (Stadtverordneten Verſammlung. In der ges 
Br ug waren anweſend 31 Mitglieder, am Magiſtratstiſche die Herren 
Sthum meister Bender, Stadtrath Geſſel und Oberförſter Schoedon. Die 


en. 
Kb deere 22. Februar. (Tauſchgeſchäft.) Der Ritterguts⸗ 


Dar 


In der geſtrigen 


ung wurde eröffnet durch den Vorſteher Prof. Dr. Boethke. Das 
. Al führt Sekretär Schäche. Für den Verwaltungsausſchuß refe⸗ 
i blauer: — 1) Am 3. Dezember v. Is. iſt dem Magtſtrat 


un Schrei inſpektor⸗ a 
iben des Schlachthausinſpektors zugegangen, welches eine Aen⸗ 
5 des § 16 des Schlachtregulativs motivirt. Bei Fleiſchunterſuchun⸗ 
he it bisher eine einheitliche Unterſuchung für genügend befunden, 
ei gegen wendet die Begründung der Aenderung des § 16 ein, daß ſehr 
keene Theile eines geſchlachteten Thieres inficirt und geſund⸗ 
dai dlich ſein können. Das Regulativ ſoll in dem betrf. Paſſus 
den abgeändert werden, daß in Zukunft bei Rindern die 4 Viertel und 
einhei nge, Schweine in zwei Halbtheilen und das übrige Schlachtvieh 
dern lich unterſuucht werden ſoll. Die Verſammlung iſt mit dieſer Aen⸗ 
Aus 9 einverſtanden. — 2) Vorlage betrf. den Ausbau des Artush ofes. 
ice; der Mitte der Stadtverordneten⸗Verſammlung waren in Berück⸗ 
So wg der Bedürfnißfrage Vorſchläge betrf. den Ausbau des Artus⸗ 
ach mit der Bitte um beſchleunigte Löſung dieſer Tagesfrage einge⸗ 
vom 5 Bei Vorberathung dieſer Vorlage in der Ausſchußſitzung wurde 
bereite agiſtratedirigenten die Mittheilung gemacht, daß der Magiſtrat 
dl an die Erledigung dieſer Frage herangetreten ſei, es ſeien Unter⸗ 
ungen über den Ankauf des zum Hauptzollamt gehörigen Nachbar⸗ 
ken cks mit dem Fiskus eingeleitet, und binnen Kurzem würden der 
baurg wi die neuen Bauprojecte vorgelegt werden. Vom Stadt: 
Ihre; 10 Rehberg ſind mehrere Projecte ausgearbeitet worden, doch be⸗ 
üt nken ſich dieſelben ſämmtlich a den alten Bauplatz, in Folge deſſen 


ei allen der Mangel an Luft und Licht bemerkbar. Sobald die Er⸗ 


beſte Project dem Architektenverein überſandt werden. Für den 
des Artushofes wird die Idee feſtgehalten, in den unteren 
2 tage zu dem vergrößer- 
das lte aal noch einen Nebenſgal anzulegen; auf dieſe Weiſe würde 


5 Grundſtück genügend ausgenutzt und dem Bedürfniß nach aus⸗ 
r 
a 1 aa ſchwerlich an eine Fertigſtellung des Baues bis 
en 2 Jahren verkauft werden könne. Es laſſe ſich jedoch vielleicht 
Mauntrangement dahin treffen, daß für die Steuerbureaus interimiſtiſche 
hi denke ten in der Stadt beſchafft werden. Ein diesbez. Vorſchlag 
ort d 


bau 


Keane des Nachbargrundſtückes gelichert iſt, ſoll eine Preisausſchreibung 
Nas 


alte 
de rg 22 
en Geſellſchaftsräumen in der Stadt abgeholfen werden. Bürger⸗ 
Bender recapitulirt dieſes ae e wirft hierbei das Be⸗ 
Gr ten Winter zu denken ſei, zumal die beabſichtigte . 
in cn, J ſtacs ihre Schwierigkeiten habe, inſofern als das Gebäude erſt 
Herrn Provinzialſteuerinſpektor unterbreitet, doch ſtehe eine 


unter arauf noch aus. Stv. Tilk ſpricht die Befürchtung aus, daß 


lat dieſen Umſtänden die Möglichkeit des Erwerbes jenes qu. Grund⸗ 


noch auf Jahre hinausgeſchoben ſei, ſeiner Meinung nach genügen 


N ge debe oa des Artushofes in ihrem urſprünglichen Umfange, er 


e daher vor, den Bau ſofort in Angriff zu nehmen, es könne dann 


An 12 1. November cr. das Gebäude fertig geſtellt werden. Dieſe 
u Fe det in der Verſammlung nur Widerſpruch; die Stv. Uebrick 
ven ehlauer warnen vor Uebereilung, und empfehlen den Antrag der 


eini ten Ausſ 0 a % 
chüſſe zur Annahme, den Magiſtrat zu erſuchen, ſpäteſtens 
enen über ua heran der Angelegenheit betrf. den Ausbau 
Aus dtushofes eine definitive Auskunft zu geben. Dies wird beſchloſſen. 
N N Debatten, die ſich lediglich um die Zeitfrage des Ankaufs des 
chen Gebäudes drehten, geht alſo zur Genüge hervor, daß der 

des au des Artushofes beſchloſſene Sache ift, daß jedoch ein angenomme⸗ 
3 des Baues noch nicht vorliegt. — 3) Zur Schonung der 
Nich 155 in den Bäckerbergen iſt die wee e Nr. 4 von der 
der 2 traße zur Kaſernenſtraße hin angelegt. Der dieter e liegt 
8 intrag auf Bewilligung der Koſten zum Ausbau dieſer Verbindungs⸗ 


len die nach zwei Koſtenanſchlägen auf 4497 reſp. 2460 Mk. ſich be⸗ 
laufen, vor. Der Ausſchuß iſt gegen den Ausbau dieſer Straße und 
hält eine nothdürftige Inſtandſetzung, die 500 Mk. betragen würde, für 
ausreichend. Dieſer Anſicht ſchließt ſich die Verſammlung an und be⸗ 
willigt die 500 Mk. — 4) Zur Verpachtung der Fiſcherei in der Weichſel 
hatte am 7. Februar ein abermaliger Termin angeſtanden, in demſelben 
konnten die erſten Gebote nur durch Zureden erreicht werden; und zwar 
boten Piechoczynski für die Theilſtrecke vom Buchtakrug bis zur Eiſen⸗ 
bahnbrücke 105 Mk., Poznanski für die Strecke von der Eiſenbahnbrücke 
bis zum oberen Ende der Inſel Korzeniec 35 Mk. Die frühere Pacht 
betrug 254 und 150 Mk. Der Referent begründet die niedrigen Gebote 
mit dem Rückgange der Fiſcherei in Folge des Buhnenbaus und Ver⸗ 
engung des Flußbettes, und empfiehlt, den Zuſchlag zu ertheilen. 
Geſchieht. — 5) Das früher dem ſtädtiſchen Bfedehneifiet überlaſſene 
Stückchen Land von 1 Hekt. Größe unterhalb des Spielplatzes am 
Ziegeleiwäldchen iſt nach dem neuen Kontrakt dem Ziegelmeiſter entzogen. 
Für daſſelbe ſind 30 Mk. pro Jahr Pacht geboten. Die Verſammlung 
ertheilt dem Bieter den Zuſchlag auf 4½ Jahre. — 6) In dem Termin 
zur Vermiethung der Rathhausgewölbe ſind folgende Gebote abgegeben; 
für Nr. 7 225 Mk., Nr. 11 210 Mk., Nr. 24 150 Mk., Nr. 32 130 
Mk., Nr. 33 158 Mk. und Nr. 4 280 Mk. Auf Antrag des Ausſchuſſes 
wird den 5 erſten Geboten der Zuſchlag ertheilt, betrf. des Gewölbes 
Nr. 4 eine nochmalige Ausſchreibung beſchloſſen, da beide auf daſſelbe 
abgegebenen Gebote nach dem Termin zurückgezogen wurden. Auf An⸗ 
trag des Referenten wird beſchloſſen, für die Folge bei öffentlichen Ver⸗ 
pachtungen eine Bietungscaution einzufordern. — 7) Dem Vorſchlage 
der Forſtdeputation betrf. die widerrufliche Einräumung des Geſtells 9 
zwiſchen Jagen 71 und 72 als Privatweg an die Gebrüder Rübner zu 
Schmolln gegen eine jährliche Recognitionsgebühr von 1 Mk., ertheilt 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung. — 8) Der Magiſtrat macht die 
ſchriftliche Mittheilung von der durch den a Kriegsminiſter erfolgten 
Beſtätigung des zwiſchen Militärfiskus und Stadtgemeinde abgeſchloſſenen 


Vertrages betrf. Zuſchüttung des alten Stadtgrabens, ſowie Erwer⸗ 


bung des Graben: und Mauer⸗Terrains durch die Stadt. Die Verſammlung 
nimmt hiervon Kenntniß. Die betrf. Angelegenheit hat ſomit ihren for⸗ 
mellen Abſchluß erreicht und dürfte nun binnen Kurzem ihre definitive, 
für die ſanitären Verhältniſſe der Stadt ſegensreiche Erledigung finden. 
— 9) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Pachtvertrag mit dem Hülfs⸗ 
förſter v. Lojewski über ca. 4 Morgen Ackerland in Guttau für den 
jährlichen Pachtzins von 20 Mk. auf weitere 6 Jahre zu verlängern. 
Die Verſammlung ſtimmt dieſem Beſchluß zu. — 10) Auf Erſuchen des 
Förſters Goerges um eine Entſchädigung für die ihm beim Umzuge vom 
alten nach dem neuen Forſthauſe entſtandenen Unkoſten, hat die Forſt⸗ 
deputation beſchloſſen, dem Goerges 30 Mk. Vergütigung zu gewähren. 
Der Ausſchuß hat hiergegen nichts einzuwenden; es wird von der Ver⸗ 
ſammlung die gewünſchte Zuſtimmung ertheilt. — 11) Die Reinigung 
der Kübel in der Jacobsvorſtadtſchule wurde bisher von Drigalski für 
30 Mk. jährlich beſorgt. D. fordert jetzt 40 Mk. und begründet dieſe 
Mehrforderung in der vermehrten Frequenz der Schule. Der Magiſtrat 
hält dieſe Begründung für ſtichhaltig und die Mehrforderung für berech⸗ 
tigt. Die Verſammlung hat gegen die Zahlung von 40 Mk. nichts einzu⸗ 
wenden. Stv. Wolff theilt im Anſchluß hieran mit, daß von Bewohnern 
der Bromberger Vorſtadt vielfach Klage erhoben worden ſei über den 
Kloakengeruch, welcher durch Lagerung der Abfuhrmaſſen bei der dortigen 
Station des Abfuhrunternehmers Neumann verbreitet werde; Stv. Sani⸗ 
tätsrath Lindau beſtätigt das Vorhandenſein dieſes Uebelſtandes. Bürger⸗ 
meiſter Bender giebt ſeiner ſehr berechtigten Verwunderung darüber, daß 
der Polizei hiervon noch keine Meldung gemacht ſei, Ausdruck und ſieht 
einer diesbezüglichen Anzeige entgegen. (Schluß folgt.) 

(Zahlreiche Augenerkrankungen) werden durch Ver⸗ 
letzungen veranlaßt, welche man ſich durch eigene Unvorſichtigkeit zuge⸗ 
zogen hat. Wenn man nämlich dicht an Arbeitern, welche mit Eis⸗ 
oder Steineklopfen beſchäftigt ſind, vorübergeht, ſo läuft man Gefahr, 
daß ſcharfe Splitter in den Augapfel fliegen, Entzündungen her⸗ 
vorrufen oder ſogar das Sehvermögen zerſtören können. Erſt kürzlich 
iſt in Berlin eine junge Dame auf dieſe Weiſe plötzlich um das Licht 
des einen Auges gekommen. Gerade jetzt zur froſtigen Winterszeit, wo 
beim Abklopfen des Eiſes die ſpitzen Eisſplitter nach allen Richtungen 
fliegen, iſt die Gefahr, ſich Augen-Verletzungen oder Blendungen zuzu⸗ 
ziehen, eine um ſo größere und mit vollem Recht hat daher unſer be⸗ 
rühmter Augenarzt, Profeſſor Schweiger, den einfachen und leicht zu 
befolgenden Rath gegeben, in der Nähe von Stein- oder Eisklopfern 
„einen Bogen zu machen“, um der geſchilderten Gefahr aus dem Wege 
zu gehen, denn eine edle Himmelsgabe iſt das Licht des Auges ...“ 

(Der Eiſenbahn⸗ Haltepunkt Thorn Stadt), rechtes 
Weichſelufer, welcher bisher nur für den beſchränkten Perſonen- und Ge⸗ 
äckverkehr eingerichtet war, wird am 24. d. M. für den unbeſchränkten 
erſonen⸗ und Gepäckverkehr eröffnet werden. 

— (Befißveränderung.) Das dem Fleiſchermeiſter J. Frohwerk 
von hier gehörige, in Rogowko belegene Grundſtück iſt für den Preis 
von 39 500 Mk. in den Beſitz des Rentier P. Unruh übergegangen. 

— (Eiſenbahnunfall.) Geſtern Abend 6 Uhr wurde durch einen 
Unfall das Schienengeleiſe auf der Eiſenbahnbrücke auf einige Stunden 

eſperrt. Von einem einlaufenden Holztransportzuge glitten beim 

Paßfren der Kurve von einem Doppelwagen 3 Stück Langholz herunter, 
und verſperrten den Schienenſtrang; durch dieſes Hinderniß wurden die 
hinteren Wagen von den vorderen losgeriſſen und ein Wagen aus⸗ 
eſetzt. Nach 3—4 Stunden war jedoch die Sperrung der Paſſage be: 
feilt t. — In Schönſee wurde heute Morgen in dem Inſterburger 
Bus der letzte Wagen in Folge eines Radbruches aus dem Ge⸗ 
leiſe ausgeſetzt. Verletzungen ſind dabei nicht vorgekommen. 

— (Diebſtahl.) Ein hoffnungsvoller Burſche iſt der Lehrling 
Aug. Reſchke. Von ſeinem Meiſter aus der Lehre gejagt, kam R. geſtern 
in die Behauſung zweier Kollegen, welche als Lehrlinge beim Maler⸗ 
meiſter Jacobi in Arbeit ſtehen, um denſelben einen Beſuch abzuſtatten. 
Da Beide abweſend waren, öffnete R., dem der Aufbewahrungsort des 
Schlüſſels bekannt war, die Wohnung und ſtahl aus derſelben die Uhren 
der beiden Lehrlinge. Der Diebſtahl wurde bald bemerkt, und der Po⸗ 
lizei zur Anzeige gebracht; Reſchke wurde ermittelt und ſitzt jetzt hinter 

chloß und Riegel. — Das bereits mehrfach vorbeſtrafte Schulmädchen 
Antonie Soyka ſtahl geſtern von einem Flaſchenwagen auf dem Altſtädt. 
Markt 13 Bierflaſchen und verkaufte dieſelben für 40 Pf. an einen 
Reſtaurateur in der Schuhmacherſtraße. Von dem Erlös gab die Diebin 
20 Pf. ihrer Mutter, mit dem Bemerken, ſie habe das Geld gefunden, 
den Reſt vernaſchte ſie. Die Diebin wird zur Beſtrafung gezogen, aber 
auch gegen die Mutter, welche die 20 Pfg. als Fundſache abliefern 
mußte, als auch gegen den Reſtaurateur, welcher das Angebot von 13 
neuen Flaſchen, deren Werth 76 Pf. beträgt, verdächtig vorkommen 
mußte, wird die Anklage wegen Hehlerei erhoben werden. — Dem 
Friſeur Salomon wurde geſtern in einem unbewachten Augenblicke von 
einem Mädchen aus dem Laden die Geldſchwinge mit ca. 8 Mk. Inhalt 
geſtohlen. Die leere Schwinge wurde heute Morgen beim Oeffnen der 
Hausthüre am Drücker hängend vorgefunden. Die Diebin iſt noch nicht 
ermittelt. 

Been Verhaftet wurden 6 Perſonen. 
\ efunden) wurde ein Jett⸗Armband mit Silber⸗Einfaſſung 
in der Schulſtraße. 0 

— GBahnhofs-Reſtauration.) Die Reſtauration auf dem 
Bahnhof Carthaus nebſt Wohnräumen ſoll vom 1. Mai d. J. ab ander⸗ 
weitig verpachtet werden. ö 
mittags 12 Uhr, dem königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Danzig einzu⸗ 
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Kleine Mittheilungen. 

Bobrinez. (Macht der Anhänglichkeit.) Hier ſtarb kürzlich 
ein hundertjähriger Greis, der Ponomar Mark Golowenko. Sein 
gleichfalls hochbegabtes Weib — die Frau war 86 Jahre alt 
— ſtarb drei Stunden ſpäter. Der Mann war in der letzten 
Zeit ſchon ſehr ſchwach geworden und konnte kaum noch reden. 
Am 8. Januar Morgens hörte aber die Frau ihn mit lauter 
Stimme ausrufen: „Es iſt Zeit Alte, die Pferde ſind ſchon 
eingeſpannt!“ Bevor ſie ihn noch fragen konnte, was er meine, 
war der Mann verſchieden. Sein Weib berief die Nachbarn, 
erzählte ihnen von den letzten Augenblicken des Mannes, meinte, 
ſie hätte nun auch in der Welt nichts mehr zu ſuchen, wo ihr 
geliebter Mann nicht mehr unter den Lebenden weile — legte 
ſich neben ſeiner Leiche zurecht und erwartete mit unerſchütter⸗ 


Angebote ſind bis zum 15. März er., Vor⸗ 


licher Seelenruhe und Gewißheit das Nahen des Todesengels, 
der denn auch nach ein paar Stunden mit ſeiner erlöſenden 
Hand ihre Augen ſchloß. 


(Ueber eine wunderbare Fügung des Schick— 
ſals) berichtet der „Kurjer Warszawski“ Folgendes: „An einem 
ſehr froſtigen Abend kehrte der katholiſche Propſt des Fleckens 
Winna, Kreis Biala, Gouvernement Grodno, von einem Kran⸗ 
ken zurück und bemerkte unterwegs einen im Graben am Wege 
ſchlafenden Menſchen. Dieſes war der „Urjadnik“ (Landgendarm) 
des Fleckens, welcher im Zuſtande völliger Trunkenheit beſinnugs⸗ 
los hingefallen und eingeſchlafen war. — Von Mitleid erfaßt 
und wohl wiſſend, wie gefährlich der Schlaf während eins ſtar⸗ 
ken Froſtes iſt, hob der Prieſter unter Beihilfe ſeines Kutſchers 
mit vieler Mühe den Beſinnungsloſen auf, plazirte ihn in ſei⸗ 
nem Schlitten und brachte ihn nach ſeiner Pfarre, wo der noch 
immer Trunken⸗Lebloſe in einem an das Schlafzimmer des Pre- 
digers angrenzenden Zimmer untergebracht wurde. — Es war 
ſchon ſtark nach Mitternacht, als der zum Theil nüchtern gewor⸗ 
dene Urjadnik von einem aus dem Nebenzimmer kommenden 
eigenthümlichen Geräuſch verbunden mit gedämpften Hilferufen 
erwachte. Er ſprang ſchnell vom Bette auf — zum Glück hatte 
er vollſtändig angekleidet geſchlafen, — ſtürzte auf den Hof 
hinaus, und da er im Schlafzimmer des Propſtes Licht erblickte, 
ſchaute er durchs Fenſter hinein. Es bot ſich ihm nun ein 
ſchreckliches Bild dar. Der Prieſter hing an einem Haken an der 
Oberlage, und im Zimmer waren drei maskirte Geſtalten damit 
beſchäftigt, die Kommoden ꝛc. aufzubrechen. Dieſe Scene ent⸗ 
nüchterte den Urjadnik vollſtändig. Schnell entſchloſſen zieht er 
aus ſeiner Seitentaſche den Revolver und feuert durchs Fenſter 
auf einen der Böſewichte. Der Getroffene ſtürzt zu Boden, 
während ſeine beiden Komplizen durch das andere Fenſter in den 
Garten entwichen. Da die Thür zum Zimmer des Prieſters 
verſchloſſen war, klettert der Urjadnik durch das Fenſter in das 
Schlafgemach; ein Säbelhieb genügt, den Strick zu durchhauen, 
an welchem derjenige aufgehängt war, welcher vor einigen 
Stunden ihn vor dem Erfrierungstode gerettet hatte. Zum Glück 
war es nicht zu ſpät, denn nach kurzer Zeit kam der Prieſter 
wieder zur Beſinnung. — Am folgenden Tage wurden die Böſe⸗ 
wichte gefangen genommen und der Gerechtigkeit überliefert. 


Ur die Redaktion verantwortlich: 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 168—30 | 168—20 
Warſchau 8 Tage 168— 1167-50 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 95—25 95—50 
ide fandbriefe 5 % „ 50--50 | 51-20 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 46— 46—50 
Veſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 9870 98-70 
5 fandbriefe 4 % „ 102—90 | 102—90 
eſterreichiſche Banknoten 160—50 | 16075 


1.8. 


Weizen gelber: April⸗Mai 


Juni⸗Juli . 165—75 | 165--75 
lofo in Newyork. fehlt 90—50 
Roggen: loko 114— 113— 


April⸗Mai 


Mai⸗Juni 

Juni uli 

Rüböl: April⸗Mai. 
Septbr.⸗Octbbr. 


Spiritus: loko verſteuert 8 97—20 97-50 
„Der 30—101 29—90 
April⸗Mai verſteuert 98— 97—80 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. Februar 1888. 
Wetter: ſtarker Froſt. 
Wei I flau 126/7 Pfd. bunt 145 M., 128/9 Pfd. hell 146 M., 130/1 
fd. hell 147 Mark. 
Roggen flau 119 Pfd. 96 M., 121 Pfd. 97 M., 123 Pfd. 98 Mark. 
Erbſen feine Victoria 120— 125 M., Futtererbſen 94—96 M. 
Hafer 85-94 M. 


Danzig, 22. Februar. 
d: O 3 = 


— (Getreidebörſe.) Wetter: Froſt. 
in i 

Weizen. Sowohl inländiſcher wie Tranſitweizen bei kleinem Ange 
bot und ruhiger Stimmung unverändert im Werthe. Bezahlt wurde 
für inländiſchen bunt krank 125pfd. 145 M., bunt 122pfd. 144 M., 
glaſig leicht bezogen 128pfd. 151 M., glaſig 129pfd. 152 M., hellbunt 
131 2pfd. 157 M., 133pfd. 158 M., hochbunt 133pfd. 158 M., Sommer⸗ 
130pfd. 153 M., für poln. zum Tranſit bunt ſchmal 120 1pfd. 115 M., 
bunt Bir 124 5pfd. 118 M., 8 130pfd. 130 M., hochbunt Iofig 
129 30pfd. 131 M., 1312pfd. 133 M. per Tonne. Termine: April; ai 
inländ. 156 50 M. bez., tranſit 127 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 128 50 
M. Br., 128 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 130 M. bez., Sept.⸗Okt. tranfit 
133 M. bez. Regulirungspreis inländiſcher 150 M., tranſit 122 Mark. 

Roggen nur in inländiſcher Waare bei unregelmäßigen aber feſten 
Preiſen gehandelt. N iſt inländiſcher 127 8pfd. 99 M., 125pfd. 98 
M., 12lpfd. 97, 100 M., 116pfd. 95 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai inländiſch 104 50 M. Br., 104 M. Gd., unterpoln. 
10 is 5 = 55 2105 0 Sr 55 72 50 M. Gd., Mai⸗Juni 
inländi . Br., 105 5 Gd. Regulirungspreis inländi 
M., unterpolniſch 75 M., tranſit 74 Mark. P 172 ae 

3 loco contingentirter 47 M. Gd., nicht contingentirter 28 


Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 
3 10 


22. Februar 


23. Februar 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. 


Podgorz. 
Hotel zum Kronprinzen. 


F. Trenkel. 
Sonnabend, 25. Februar cr. 


Nur einmalige 


humoristische Soire 


Norddeutschen Muartett- 


und Couplet-Sänger 
Herren Gäme, Wolff, Milbitz, 
Hoffmann, Oahnbley, Wacker, 


ſowie des vorzüglichen Imitators 


Herrn Schröder. ag 


ebruar 0,78 m. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 
Kran 2 und für das ſtädtiſche Siechen⸗ 
haus auf der Bromberger Vorſtadt ſoll auf 
das Jahr 1. April 1888/89 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

I. Für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 3 Ctr. 
Hammel-, 2 Etr. Schweine⸗Fleiſch, 150 Ctr. 
Roggenbrot, 15 Etr. Weizenbrot. 

II. Für das Siechenhaus vorausſicht⸗ 
lich 15 Ctr. Rind», 1 Ctr. Schweine⸗Fleiſch, 
60 Ctr. Roggenbrot, 3 Ctr. Weizenbrot. 

III. Ferner für beide Anſtalten vor: 
ausſichtlich 3 Etr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Buchweizen⸗ 
Grütze (mittelfein), 11 Ctr. . 
(geſottene), 11 Ctr. Gerſten-Grütze (mittel⸗ 
ſtark), 25 Ctr. Weizenmehl, 4 Ctr. Reis⸗ 
gries, 125 kg (2 Ballen) Guatemala⸗Kaffee, 
50 kg (1 Ballen) Java⸗Kaffee (gelb), 10 
Sack Salz 3 Kiſten Haarnudeln, 8 Ctr. 
bosniſche Pflaumen 80/85. 6 Ctr. Cichorien, 
0 Ctr. gemahlene Raffinade und 300 Eimer 

i8. 

Anerbieten 
verſiegelt 

bis zum 6. März 1888 
Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Lebensmitteln.“ 

Um 4 Uhr Nachmittag an dem gedachten 

Tage werden die Anerbieten geöffnet werden. 

en Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten, insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus, oder nur für das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat und zwar Armen⸗ 
Bureau zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
e ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 8 

horn den 11. Februar 1888. 
Der Magiſtrat. 

Das zur Kürſchner Kling ſchen Kon⸗ 

kursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus 


Pehzſachen, Herrenhüten, 


ſämmtlichen 


Militäreffekten pp. 


wird billigſt zu feſten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Ein Grundſtück 


in Thorn, Bromberger Vorſtadt, beſtehend 
aus 2 Vordergebäuden, Hintergebäude, 
Stallung und großem Hofraum nebſt Obſt⸗ 
garten, iſt billig mit geringer Anzahlung zu 
verkaufen. Jährlicher Nutzungswerth 2000 Mk. 

Adreſſe zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


6000 Mark 


Kirchenkapital vergiebt ſoſort gegen pupill. 
Sicherh. auf ſtädt. oder ländl. Grundſtücke. 
Der Gemeindekirchenrath 
Gremboczyn. 


chrobber, 3] 


Scheuerbürsten, 
Haarbeesen, 
Wichs-& Kleiderbürsten 


Piasawabeesen 


verkauft noch zu alten billigen 
Preisen 


Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268. 


J. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & Litauer. 


Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 36003! — iſt der praktiſche Nat: 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden a. reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. 3 Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 

us dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Das Beſchneiden der Johannisbeerſträucher 
in den Anlagen zu Werder an der Havel 
wa — Einige Erfahrungen mit neuen 
emüſeſorten. — Die Kultur des Kardy 
(illuſtr.). — Miſtbeete. — Wie man im 
0 Setzpflanzen zieht (lilluſtr.). 
artenanlagen (mit Plan). — Ein neuer 
Würgengel des Weinbaues (illuſtr.). — Das 
Schwefeln der Fäſſer und des Weines. — 
Die Schiefblattgewächſe PBegomien] (illuftr.). 
— Gartenrundſchau. — Kleinere Mittei⸗ 
lungen. — Briefkaſten. 


auf dieſe Lieferungen ſind 


— — — — — — 


werden 


HSarantie für 65 Mark. 
Für Neparaturen 1 Jahr Garantie. 


ne a 


7 Hofp 


Johann Hofl’s 
Malzextraot-Gesundheits- 
Bier. 

Gegen allgemeine Entkräftung, 
Bruſt⸗ und Magenleiden. Ab: 
zehrung, Blutarmuth und unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
Organe. Beſtbewährtes Stär⸗ 
kungsmittel für Rekonvaleszenten 
nach jeder Krankheit. Preis 13 Fl. 
Mi. 7,30, 28 Fl. M. 15,30, 58 Fl. 
M. 30,80, 120 Fl. M. 62, —. 


Die zur A. Dobrzynsky’ 
Lagerbeſtände, beſtehend in 


Wäſche, Leinen- und Baumwoll⸗Waaren, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen, 
Taſchentüchern, Glacé-Handſchuhen de. 


Nähmaſchinenhandlung und Neparatur⸗Werkſtatt 
von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 

Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
Alte Maſch 
Sämmtliche Erſatztheile zu 


von Donnerſtag den 23. Februar cr. ab 


werktäglich von 9—11 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags 


gegen gleich baare Zahlung zu Tarpreif 


inen werden in Zahlung genommen. 
allen Syſtemen. 
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ädikate und Preis- Medaillen. 


Johann Hofl’s 
Erust-Malz-Extraot- 
Bonbons. 

Gegen Huſten, Heiferfeit, Ver⸗ 
ſchleimung unübertroffen. Wegen 
zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die blaue Packung und 
Schutzmarke der echten Malz⸗Ex⸗ 
tract⸗Bonbons (Bildniß des Er⸗ 
finders) zu achten. In blauen 
Packeten a 80 und 40 Pf. Von 
4 Beuteln an Rabatt. 


Johann Hoff, 


Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff's 
concentrirtes Malzextraot. 
Für Brust: und Lungenleidende, 
gegen veralteten Huſten, Katarrhe, 
Kehlkopfleiden, Skropheln, von 
ſicherem Erfolge und hoͤchſt an⸗ 
genehm zu nehmen. In Flacons 
a M. 3,.—, M. 1,50 und M. 1,—, 

bei 12 Flaſchen Rabatt. 


Johann Hoff! 
Malzgesundheitschocolade 
Sehr nährend u ſtärkend f. körper⸗ 
u. nervenſchwache Perſonen. Die⸗ 
ſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend und 
beſond. zu empf., wo der Kaffee 
genuß als zu aufregend unterſagt 
iſt. Nr. 1 a Pfd. M. 3,50, Nr. II 

M. 2,50, bei 5 Pfd. Rabatt. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Johann Hoff“ 
Eisen-Malz-Cheoolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleich⸗ 
ſucht und daher ſtammender 
Nervenſchwäche. ö 
Ia Pfd. M. 5. —. IIa Pfd. M. 4,.—. 
Von 5 Pfd. an Rabatt. 


Berlin, Neue 


. 


Nur 4 Markl 


300 Did. Teppiche in reizendſten 
türkiſchen, ſchott. u. buntfarbigen Muſtern, 
2 Meter lang, 1½ Meter breit, müſſen 
ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 4½ Mark gegen Einſendung 
oder Nachnahme. Betivoringen dazu 
paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


500 
1000 


Noch nie 


Stück Rege 


Johann IHoff's 
Malz-Ohocoladen-Pulver. 
Ein Heil⸗Nahrungs⸗Mittel für 
ſchwache Kinder, beſonders aber für 
Säuglinge, denen nicht hinrei⸗ 
chende Muttermilch geboten werden 
kann. M. 1,— u. ¼ M. pro Büchſe. 


Wilhelmstr. 1. 


40jähriges Geschäftsbestehen. 
Verkaufsstelle hei R. Werner in Thorn. 


2 


Herrenhüte, Stöcke, 
Schirme, Reisekoffer, 
Reisekörbe, Kinderwagen 


ete. etc. 
verkauft zu äusserst billigen Preisen 


Arnoid Lange, 


Elisabethstr. 268. 


BRETT ER 


n 


a 24%, 31, und 4% Mk. 


à 3, 4, 5, 6 und 7 M 


ſchen Konkurs-Maſſe gehörigen 


en ausverkauft. 


G. HOFFMANN, 


empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 


dageweſen! 


Stück Sport⸗Jaguct 


8 8 8 6 6 6 6 6 0 0 
Den hochgeehrten Damen von Thorn & 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich hierorts ein 
Atelier 


® für 


° feine DamenfAneiderei® 


errichtet habe. Langjährige Thätigkeit 
in dieſem Fache ſetzt mich in den Stand, 
® ſelbſt den verwöhnteſten Geſchmack zu ® 
® befriedigen. Damen von außerhalb ® 
können am ſelben Tage, an dem ſie 
den Stoff bringen, innerhalb 1 bis 2 
Stunden anproben. Billige Preiſe @ 
6 werden zugeſichert. 
Hochachtungsvoll 


Emma Zinck, 
Große Gerberſtraße Nr. 267b, 
vis-à-vis der neuen Töchterſchule. ® 
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Gummitischdecken, 


wasserdichte Betteinlagen, 


sowie 


Wachstuche 


offerirt zu billigen Preisen 


Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268. 


* * 9 
Klafterſchläger 
finden dauernde Arbeit in Katharineuflur 
p. Thorn bei einem Lohn von Mk. 1,90 für 
J. Klaſſe, Mk. 1,70 für II. Klaſſe. 

Dom. Katharinenflur. 


Die Pianinofabrik 


von 


9 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 


unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 

von 390 M. an. Theilzahlungen bereits von 

10 M. per Monat. ebrauchte Pianinos 

nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 
und franko. 


N. arienburger 
Schloßhau⸗ 
Lotterie 


Ziehung am 17.— 19. April cr. 
Nur baaro Geldgewinne, 
Hauptixewian 90 000 Mark. 
Looſe à 3,25 Mk., halbe Autheilloſe 
à 1.80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 

zu beziehen von 


C. Dombrowski-Thorn, 


Katharinenstrasse 204. 


Baar -System. 


n⸗Palctots 


müſſen bis zum 1. März geräumt werden. 


Adolph Bluhm, 


Baar -System. 


Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„ 
! 


— 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft. 


Sonnabend, 3. März cr. 


bb 


und 


4 Tun; @> 
Anfang präciie 8 Uhr Abends. N 
Nur Mitglieder und die vom Voritall 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 

Der Vorſtand. 


Theater im Victoria-Saal. 
Freitag, 24. Februar or. 
Letztes Geſammt⸗Gaſtſpiel 
* 


LILIPUTANER 


(die berühmten 9 Zwergſchauſpieler, 
mit Geſellſchaft 40 Perſonen). 
Nachmittags ⸗Vorſtellung zu er 
mäßigten Preiſen. 


Die kleine Baronin. 
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz in 
4 Akten von Hans Groß. 
Muſik von Max Mauthner. 
In Berlin, Hamburg ꝛe. über 500 
Mal mit ſenſationellem Erfolge auf 
geführt. 
“Dekorationen, Koſtüme und Re⸗ 
quiſiten genau wie bei der Iten Auf— 
führung in Berlin. 
Abends 7½ Uhr: 

Mit vollſtändig neuer Ausſtattung 


Alle Ueune. 


Große Poſſe mit Geſang u. Tanz in 
4 Akten von Hans Groß. 
Muſik von Max Mauthner. 
Mit bedeutenderen Erfolgen wie die 
„kleine Baronin“ auf allen Bühnen 
aufgeführt. 

Zu der Abend Vorſtellung: 

Sperrſitz 1,75, Saal- Entree 1 Mk, 

Gallerie 50 Pf., Sperrſitz an der Abend‘ 
kaſſe 25 Pf. mehr. 

Zur Nachmittags⸗Vorſtellung: 
Sperrſitz 1 Mk., Saal⸗Entree 60 Pf., 
Gallerie 30 Pf. 

Der Vorverkauf der Billets 
befindet ſich in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 
Unwiderruflich letzte Vor⸗ 
ſtellungen. 


einisches Apfelkraul 


pro Pfund 30 Pf. 


Cürkiſches Pilnumenmid 


feine gemischte Marmelad® 
und vorzügliche in Zucker eingekochte 


Preißelbeeren 


empfehlen 
Stachowski & Oterski._ 


Gute Brodſtelle. 


Ein Materialien⸗, Neſtaurations⸗ un 
Ausſchankgeſchäſt ſofort * 
abzutreten. Näheres durch 0 255 

4 205, 


€. Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 2 


Eine faſt neue kompl. Asp. 
Areſchmaſchine 

zu verk. bei Tews-Umthel. 

Eine gebrauchte Pelzdecke 
wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
in der Expedition d. Ztg. abzugeben. 
age air. 132 1. Etg. iſt ein fein m lot 
E Zimmer billig zu vermiethen. Du ie 
ſtehen wegen Raummangel: Wiener Seh 
Tiſche, Hängelampe, Armlampen ꝛc. bi 


zum Verkauf. 

Eine Part.⸗Wohnung * 
beſt. aus 3 Zim., Küche und Zubehör e 
Waſſerleitung vom 1. April zu vermieth 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowskl; 
Ei" . 5 3 0 

— und Burſchengelaß, bisher von 
Lieutenant amm bewohnt, iſt zum | Min 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße al : 
En großes Vorderzimmer nebjt | ts 

gut möblirt, ungenirt, monatl. 9⁴ 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Part .⸗Iim., zum Comtoir ſich eignet 
nebſt Keller und Kammer, vom 1. 7 
zu verm. Zu erfr. Brückenſtr. 25/26, 2 


Fine herrichaitliche Wohnung bol 
E Zimmern, Entree und gulehn 


Brückenſtr. 25/26 I v. 1. April zu v. 15 
ine fr. Wohnung von 3 Zimmern 310. 
0 
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